
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1870

27.2.1870 (No. 49)



Aadischer Beobachter .

önreint : Adlerstraße Nr. 20 m Karlsruhe .

» *? • 49 . Srschetvt täglich (Montag auSgen.)
Breis 1 st. 18 kr. ; durch die Post to

»ogrn 1 fl. 38 kr. vierteljährlich . Sonntag , 27 . Februar
Vnserttonsgrdühr :

Mt ^ ipalteue Pett^ eile oder deren
Raum 3 Kreuzer.

1870 .

Bestellungen auf den „Bad . Beobachter "

für den Monat März werden bei allen
Post -Anstalten und Landpost -Boten , sowie im
Bureau dieses Blattes , Adlerstr . Nr . 20 in
Karlsruhe , angenommen .

1- Zur Lage in Bayern.
Mit dieser Woche , sagte man , werde die Minister¬

frage ihre Lösung finden . Es ist die Woche nahe
beim Ende und wir stehen noch immer bei dem An¬
fänge , in voller Unsicherheit u . Schwankung . Während
fortschrittliche Blatter es als eine Gewißheit wiederholen ,
daß Fürst Hohenlohe auf den Wunsch des Königs sein
Portefeuille behalten werde , geben die patriotischen
Blätter zu , wie schwer es dem König falle , sich von
seinem seitherigen Premier zu trennen , aber sie sowohl
als die Organe der demokratischen Partei legen dem
Fürsten Hohenlohe den festen Entschluß bei , den Wün¬
schen des Königs entschieden nicht zu entsprechen .
Der „ Volksbote " glaubt mit Bestimmtheit zu wissen ,
daß Fürst Hohenlohe sich nach der Ministerrathssitzung
vom vorigen Freitage von den übrigen Mitgliedern
des Kabinets verabschiedet habe . Ein in der Regel
wohlunterrichteter Münch . Korrespondent der „ Augsb .
Postzeitung " theilt dieser unter ' m 23 . d . mit :

Man schrieb in den Zeitungen , der Gras Bray , der¬
malen bayerischer Gesandter in Wien , sei berufen , der¬
selbe habe aber die Berufung abgelehnt . Was den
Grafen Bray anbelangt , so kann ich Sie versichern ,
daß meine aus kompetenter Quelle fließenden Nach¬
richten dahin sich äußern , daß an den Hrn . Grafen
wegen der Uebernahme des Portefeuilles des Aeußern
gar keine Anfrage gestellt worden sei ; derselbe sohin
auch gar nicht in der Lage war , diese Uebernahme ab¬
zulehnen . Ich habe dagegen guten Grund zu glauben ,
daß man allerhöchsten Orts entschieden beabsichtige ,
das Portefeuille des Ministeriums des Auswärtigen in
den Händen des Fürsten Hohenlohe zu belassen , allein
der Hr . Fürst scheint nach dem in beiden Kammern
entschieden ausgesprochenen Mißtrauen gegen seine Per¬
son und nach den Erfahrungen , die er bei Gelegenheit
der Adreßdebatte in der Kammer der Abgeordneten
mit seinen Herren Kollegen gemacht hat , gar keine Lust
mehr zu haben , trotz des allerhöchsten Vertrauens , die
Geschäfte fortzuführcn . Auch die Herren Kollegen des
Fürsten scheinen nicht Willens zu sein , mit dem Hrn .
Fürsten gegen die Majorität beider Kammern weiter

fortzuamtiren . Mir scheint sonach die Kombination
die wahrscheinlichste zu sein , nach welcher Hr . v . Lutz
neben dem Ministerium der Justiz interimistisch das
Ministerium des Aeußern übernehmen würde . Da¬

gegen würde das Kultusministerium , das Hr . v . Lutz
seit dem Rücktritt des Hrn . v . Grosser inne hatte , an
den Baron Lerchenfeld , dermaligen Präsidenten der
Regierung von Oberfranken , übergehen . (Hr . v . Ler -

Lerschiedenes.
Berlin , 21 . Febr . Gestern Abend ist der berühmte Deko¬

rationsmaler Prof . Karl Gropius im 76 . Lebensjahr ver¬

storben , nachdem er 51 Jahre seine Kunst am Hoftheater in
Berlin ausgeübt .

Lübeck , 20 . Febr . Hicrselbst zerstörte am 19 . September
1843 eine Feuersbrunst die St . Annenkirche . Die Entstehung
des Brandes blieb unaufgeklärt . Jetzt hat sich ein gewisser Wilms
aus Behlendors , der damals als Klosterknabe im St . Annen -

Armenhause untcrgebracht war , als der Brandstifter bekannt .
Derselbe sitzt zur Zeit wegen anderer Verbrechen im Zuchthause .

— Zu Wiesbaden wurde in den Weinbergen die Leiche
eines Fremden ausgefunden . Die sofort angestellte Untersuchung
hat festgcstellt , daß derselbe ein Buchhalter von Ofsenbach war
und durch Erschießen seinem Leben ein Ende gemacht hat . Er
war am Mittwoch von Offenbach fortgegangen und hatte am
Donnerstag seiner Frau geschrieben , daß sie ihn bei Wiesbaden
todt finden werde .

— Im Mai 1864 gerieth ein Bäckergehilfe aus Baiern , Na¬
mens Franz Hilz , im Wiener Prater wegen einer Liebesge¬
schichte, in der er der Geprellte war , mit einem dortige » Bur¬
schen in Streit und Rauferei ; er wurde dabei von seinem Geg¬
ner aus einem Lokal hinausgeworfen , erstach dabei denselben
und entfloh sofort . Es gelang ihm nach Baiern zu entkommen .
Er wurde lange gesucht ; es fanden seinetwegen viele Verhaf¬
tungen und Requisitionen statt ; Hilz aber konnte nicht gesun¬
den werden . Vor einigen Monaten erschien bei der Linzer Po -

chenseld war in Audienz bei dem König .) Das letztere
wäre eine Konzession an die patriotische Partei , da

Hr . v . Lerchenseld bei derselben eine persona grata
sein soll . Alle andern Namen , die man als Kandida¬
ten für das Ministerium des Aeußern nennt , scheinen
nur müßiges Gerede , und nur diese Kombination hat
einige Glaubwürdigkeit für sich .

Der Ausfall der Münchener Abgeordnetenwahlen
dürfte nicht dazu beitragen , die Klärung der Lage im
Sinne der patriotischen Kammermchrheit zu beschleu¬
nigen . Wir sehen überhaupt eine Zunahme der

Schwierigkeiten , namentlich im Hinblick auf die Vor¬

gänge im norddeutschen Reichstage vom 24 . d . , die

fast mehr die bayerischen Verhältnisse angehen als Ba¬
dens Aufnahme in den Nordbund .

Landtagsverhandtungen .
II . Kammer .

Berathung der Gesetzesentwürfe : die öffentliche Armen¬

pflege , die Erleichterung der Eheschließung und das

Aufenthaltsrecht betr . Generaldiskussion in der 59 . öf¬
fentlichen Sitzung vom 21 . Febr .

( Schluß .)
Abg . Lamey . Das Gesetz über den Aufenlhalt sei nur ein

Anhängsel des Armcngesetzcs . Was das Gesetz über die Ehe¬
schließung betreffe , so sehe er nicht ein , in welchem Zujammen -

hang dasselbe mit dem Armengesetz stehe. Nur die Gewohnheit
mache , daß an solchen inner » Zusammenhang gedacht werde .
Von dieser Gewohnheit sei aber abzukommen . Man müsse sich
auf den Standpunkt des natürlichen Grundsatzes begeben , wo¬
nach das Recht der Eheschließung ein rein individuelles Recht
von Manu und Frau ist . Der Gemeinde eine Censur einzu¬
räumen über die Frage , ob die Brautleute sich und etwaige
Kinder ernähren könnten , sei Gewohnheitssache , man habe diese
Bevormundung liebgewonnen , besonders aus dem Lande . Deß -

wege » seien auch die Ultramontanen gegen das Gesetz und hät¬
ten sie das Niederlassungsgesetz als Ägitationsobjekt benützt .
Nach dem kanonischen Rechte hätten dieselben aber für die aus¬
gedehnteste Freiheit der Eheschließung zu sein . Praktisch genom¬
men werde dies Gesetz von gerittger Bedeutung sein , da die
Gemeindevorstände jetzt schon nur in verhältnißmäßig geringen
Fällen von dem Zustimmungsrechte Gebrauch zu machen in der
Lage sind . Redner wird sich sein Leben lang freuen , das Ge¬
setz von 1862 veranlaßt zu haben , das den Armen gleiches
Recht gibt mit den Reichen .

Das Armengcsetz hingegen erklärt der Abg . Lamcy für eine
unreife Frucht , es fehle ihm in mancher Beziehung die prinzi¬
pielle Begründung . Damit werden mancherlei polizeiliche Placke¬
reien hcrvorgerufen werden . Während bisher das Individuum
sich ohne Anstand niederlassen konnte, -wo es ihm passend schien,
und die Polizei ihm nichts in den Weg legen konnte , darf das¬
selbe nach diesem Gesetz ausgewiesen werden , falls man an dessen
voller Arbeitsfähigkeit zweifeln will . Das sei aber keine Be¬
freiung der Arbeit von Fessiln , sondern die Freiheit werde in
Unfreiheit geschlagen . Das Heimathsrecht machte es seither dem

Einzelnen möglich , in gesunden oder kranken Tagen nach seinem
Heimathsorl zn seinen Verwandten zurückzukehrcn ; jetzt schasse
man aber einen Unterstützungswohnsitz , der genau besehen eigent¬
lich ein Zwangswohnsitz sei , welcher im Falle einer Abwesen¬
heit von zwei Jahren wieder erlösche , kein Recht der Armen
kennend , nur eine Pflicht der Gemeinde .

Zur Unterstützungspflicht sich wendend bemerkte Redner , der
Staat habe sich der Armuth annehmen müssen , gleich wie er
gegen andere öffentliche Mißstände seine Fürsorge eintreten
lasse , weil die Armenpflege aus freier Liebe nicht hinreichte .

lizerdirektion ein Mann , der sehr niedergedrückt aussah . Er

erzählte dem Polizeikommissär , daß er im Jahre 1864 in Wien

im Prater einen Mann erstochen hatte , daß ihn seit jener Zeit
die Erinnerung an die That gepeinigt habe , und daß er , um

sein Gewissen zu beruhigen , sich der wohlverdienten Strafe un¬

terziehen wolle . Dieser Mann war Franz Hilz . Er wurde dem

Landesgcrichte übergeben und am 16 . d . zu zwei Jahren schwe¬
ren Kerkers verurtheilt . Auch der Staatsanwalt hatte ihn der

äußersten Milde des Gerichtshofes empfohlen .
— Großes und verdientes Aussehen machen in Ofen drei

arabische Schimmelhengste , weiche der Ministerpräsident Graf

Audrassy aus Egypten mitbrachte . Einer derselben ist ein Ge¬

schenk vom Sultan , während die beiden andern vom Minister¬

präsidenten angekaust wurden . Alle drei sind Reitpferde , worunter

ein Blauschimmel den ersten Rang verdient , auf welchem Graf

Andrassy in der Wüste in zwölf Stunden ungefähr zwanzig
Meilen abwechselnd in Galopp und Carriere zurückgelegt ha¬
ben soll .

Paris , 21 . Febr . Auf dem Eisenwerk von Fourhambault
hat sich ein furchtbarer Unglücksfall ereignet . Eine Dampfma¬

schine , welche man reparirte , hat während der Operation durch
einen Strahl heißen Wassers acht Personen , darunter die bei¬

den Söhne des Ingenieurs Grefsilhe , schrecklich verbrannt .

Fünf der Verbrannten waren bereits gestern an ihren Wunden

gestorben .
— Bei der gegenwärtig in Paris stattfindenden Auktion der

großen und berühmten Kunstsammlungen des Fürsten Anatole

Demidosf wurden am zweiten Tage ( Dienstag ) die höchsten

Letzterer die Armenpflege allein zu überlassen , gehe nicht an .
Durch das Auskommen der Staatsarmenpflege habe die Mild -
thätigkeit nicht abgenommen ; eine Abnahme derselben bestehe
überhaupt nicht .

Was die Armenunterstützung anbelange , so wäre diejenige
durch die Heimathsgemeinde die natürlichste ; allein es sei zu
wünschen , daß Verarmte nicht der Nothwendigkeit ausgesctzt
würden , in ihre Heimath zu gehen , nachdem durch die neueren
Verhältnisse viele an anderen Orten sich niederlassen . Eine
richtige Lösung scheint es ihm aber nicht zu sein , einen Unter¬
stützungswohnsitz aufzustcllen , der in zwei Jahren erworben
werde . Wenn man wolle , daß dieser Untcrstützungswohnsitz
durch den Aufenthalt erworben werde , so seien 2 Jahre zu lang ;
man möge die Zeit auf drei Monate herabsetzen . Man habe
dieses System der Bequemlichkeit wegen gewählt , und dabei dem
falschen Grundsätze gefolgt , den Aufenthalt aus der Gemarkung
zur Grundlage der Unterstützungspflicht zu machen . Diejenigen ,
welche Anspruch auf Unterstützung machen , werden in den sel-
testen Fällen der Gemeinde Vortheil gebracht haben ; sie wur¬
den von der Gemeinde nicht herbeigczogen , sondern haben sich
der Gemeinde aufgedrängt . Bisher haftete die Unterstützungs¬
pflicht allerdings auch an der Gemarkung , jedoch aber war die
Gemeinde nur ihren Angehörigen gegenüber unterstützungs¬
pflichtig . Hier ist es mehr der Zufall , welcher die Gemeinde
unterstützungspflichtig macht . Das Gesetz schafft eine Klasse
von Menschen , die nirgends heimathberechtigt sind , welche blos
dem Kreise angehören , Proletarier , die in der Luft schweben ;
die unehelichen Kinder gehen des angeborenen Bürgerrechts ver¬
lustig ; sie müssen sich fortan einkaufen , um politische Rechte
auszuüben , die vom Bürgerrechte abhängen . Dem Kreise wer¬
den die schlimmsten Elemente , die Vagabunden , ausgeladen ,
was eine größere Unannehmlichkeit ist, als die Kreisumlagen ,
welche erhoben werden müssen . Die Kreise werden genöthigt
sein , Kreisarmenhäuser zu bauen und besoldete Beamte anzu¬
stellen , und das sind theuere Dinge . Redner ist nicht unbe¬
dingt gegen die Armensteuer , doch will er nicht , daß die Klassen -
und Kapitalsteuerkapitalien beigezogen werden , zumal der Ertrag
zu unbedeutend , um nur der Mühe werth zu sein . Warum ,
fragt Redner , führen wir nicht auch eine besondere Schulsteuer
ein ? Endlich werde der zweijährige Unterstützungswohnsitz zu
einer Menge Streitigkeiten zwischen Kreis und Gemeinde führen .
Aus diesen und dm anderen Gründen trägt der Abg . Lamey
darauf an , diesen Gesetzentwurf , welchen er für einen verfrüh¬
ten , übereilten hält , zu vertagen , bis das Land zuerst damit
sich vertraut gemacht habe . Seiner Meinung nach wäre es
leichter gewesen , die Einwohnergemeinde einzusühren , als den
hier gestisteten Unterstützungswohnsitz .

St . -M . vr . Jolly bestreitet , daß der Landtag durch diese
Vorlage mit einem unreifen Gesetzesentwurf überrascht worden
sei ; da schon frühere Landtage sich in dieser Richtung ausge¬
sprochen . Einzelne Verhältnisse bedürften durchaus der Rege¬
lung , welche anerkannt nur auf diese Weise möglich sei . Aus die
von Lamey behandelten Einzelpunkte werde er bei der Spezial -
berathung eingehen . Uebrigens müsse er dem Vorredner be¬
merken , daß die für das Gesetz angewandte Grundlage für das
Armenwesen in den meisten Ländern Europa

' s gelte , und es eine
eigenthümliche Sache sei , die Grundlage dieser Gefctzesoorlage
als falsch zu bezeichnen , eine andere bessere dafür aber nicht zu
benennen . Schluß der Vormittagssitzung .

(Auch Schluß dieses Berichtes mit Rücksicht auf anderen
drängenden Stofs und den Raum unseres Blattes .)

Karlsruhe, 26 . Febr. Die zweite Kammer hat
gestern das Eisenbahnbaubudget für 1870 und 1871
mit 23,701,327 fl . genehmigt . Von der Kommission
waren an den Regierungsforderuugen folgende Ab¬
striche in Vorschlag gebracht , und sind solche auch ge¬
nehmigt worden : Bei der Position sür den Bau der
Eisenbahn von Singen nach Villingen 120,000 fl .

Preise erzielt sür zwei Bilder von Gallait mit 29,500 , resp .

25,500 Fr . ; sür ein Bild von Schesser (LaFrancaise de Rimini )
mit 100,000 Frs . , sür einen Delaroche ( Jane Grey ) mit

110,000 Frs . Der Total - Erlös des gestrigen Verkaufs war

356,319 Frs . sür 46 Bilder , von denen eines sür 83,000 Frs .

von dem bekannten Sammler Marquis d '
Hertsord erstanden

wurde .
(Auch ein Abonnement .) Vor einem amerikanischen Ge¬

richtshof . Richter : „ Aber heut ist es das zwanzigste Mal in

diesem Jahre , daß ich Euch wegen Trunkenheit in Strafe nehme !"

— Angeklagter : „ Es ist wahr , Euer Ehren , und ich möchte dcß -

halb sehr gebeten haben , mir doch ein Abonnement zu gestatten .
Es würde dann mir nicht so theuer kommen . "

( Eine schreckliche Mahlzeit .) Ein BeamterD . in Nagy -

Banya lebte mit seiner Frau in beständiger Fehde , und wieder¬

holt waren schon zwischen dem Ehepaare Auftritte vorgekommen ,
welche keine Hossnung aus eine bessere Zukunft ließen . In einem

solchen aufgeregten Momente warf die Frau Rattengift in das

ausgetragene Gericht und ging hinaus , ohne etwas davon an¬

gerührt zu haben . Der Mann that nun in das dritte Gericht

gleichfalls Arsenik und aß natürlich nichts davon . Während nun

die Gatten sich einander gegenübersaßen und Jeder die Wirkung
des Giftes am Andern erwartete , wurden Beide von Uebelkeiten

und Schmerzen befallen , so daß der Arzt herbeigerusen werden

mußte , durch dessen rasche Hülse sie zwar am Leben erhalten
wurden , doch hatten sie Beide nun den Ehescheidungsprozeß

gegen einander angestrengt .



Die Anforderung für Erbauung von Dienstwohnungen
des Eisenbahnpersonals ad 700,000 st . ganz bis auf
25,000 fl ., da die Kommission mit dem System des
Projekts nicht einverstanden war , und den Gegenstand
zum Behuse weiterer Erwägungen noch ausgesetzt
wissen wollte . Von der Regierung ist für solche
Dienstwohnungen ein Gesammtaufwand von ( in der
Folge ) 2,800,000 fl . in Aussicht genommen . Bei der
über diese Frage geführten lebhaften Diskussion spra¬
chen sich alle Redner für das Bedürfniß und mit dem
Willen ans , reichliche Mittel zur Herrichtung solcher
Dienstwohnungen zu bewilligen , nur mit der Art des
Projektes in baulicher Hinsicht waren sie , in Ueber -
einstimmung mit der Kommission , nicht einverstanden .
Man betonte hierbei das erprobte System der an vielen
Orten schon bestehenden Arbeitcrwohnungen . Eine
weitere Position , worüber lebhaft debattirt wurde , be¬
traf die Erbauung einer Zufahrtsstraße von der
stehenden Rheinbrücke in Mannheim nach der Stadt ,
im Kostenvoranschlag von 100,000 fl . Hier war die
Majorität der Budgetkommission dafür , daß die Stadt
Mannheim die Hälfte des Aufwandes tragen solle , die
Minorität dagegen stellte die Ansicht auf , daß der
Staat den ganzen Betrag zu übernehmen habe . Die
Kammer entschied bei der Abstimmung für den Antrag
der Minorität .

Außer dem Eisenbahnbaubudget pro 1870 u . 1871
bericth die Kammer noch ferner die Nachweisungen
über den Eisenbahnbauaufwand von 1866 und 1867 ,
sowie über die Verwendungen aus Mitteln der Eisen -
schuldentilgungskasse für Tit . Ildes Eisenbahnbaubud¬
gets pro 1868 und 1869 . Beide Nachweisungen wurden
für unbeanstandet erklärt .

Heute halten beide Kammern Sitzung . In der
zweiten Kammer ist u . A . das von der ersten Kammer
bereits bcrathene , prinzipiell abgcänderte Wirthschafts -
gesctz auf die Tagesordnung gesetzt. — Gegen das
Armengesetz hatten anher den Abgeordneten der kathol .
Volkspartei u . A . gestimmt : Fischer , v . Gulat , Heilig ,
Lamey , Mühlhäusser , Schuster , Lenz , v . Rotteck .
Conrad und Friderich waren nicht da .

Es sind zur heutigen Verhandlung in der zweiten
Kammer viele Wirthe aus allen Landestheilen einge -
trosfen , welche die Dcputirten möglichst dafür zu
stimmen suchen , daß das Gesetz in der Fassung der
ersten Kammer angenommen werde .

-zst Karlsruhe , 24 . Febr . In Bayern hat bekannt¬
lich ebenfalls der liberale Fortschritt gemäß seiner Dok¬
trinen die sozialen Verhältnisse durch Gesetze über Ge¬
werbefreiheit , Niederlassungs - u . Verehclichungsrccht re.
umzugestalten unternommen . Die Sozialgesetze kamen bei
den letzten Adreßdebatten in der bayer . Abgeordneten¬
kammer vielfach zur Sprache . Dieselben wurden durch
Abgeordnete der Patriot . Partei von ihrer Schattenseite
beleuchtet , und namentlich als die Ursache weitverbrei¬
teter Unzufriedenheit im Volke bezeichnet . Man hat
auf patriotischer Seite in Bayern dieselben Erfahrungen
und Urtheile bezüglich dieser Neuerungen , wie sie Land
auf Land ab in unserem Lande zu vernehmen sind .
Der doktrinäre Liberalismus kehrt sich hieran nicht ; er
arbeitet weiter an dem Werke der Auflösung . Ein
Freund sozialistischer Ideen kann dem nur mit heim¬
licher Freude zusehen ; auch erfüllt es diejenigen mit
einem behaglichen Gefühle , welche von der liberalen
Partei als Finsterlinge und dergl . verschrieen wurden ,
wenn sie an die sauren Früchte denken , die für das
„ liberale Bürgerthum " in Stadt und Land schon er¬
wachsen sind , und noch von ihm zu pflücken sein wer¬
den . Mit den Wirthen scheint man vorerst noch eine
Ausnahme machen zu wollen ; mit denen soll es doch
nicht auch verdorben werden , ihres Einflusses wegen ;
Geh . Rath Bluntschli sagte ja in der ersten Kammer ,
das System habe in jeder Gemeinde den Pfarrer zum
Gegner , man solle nun nicht auch noch den Wirth zu
einem solchen machen .

^ Karlsruhe, 25 . Febr. Die „Bad . Ldsztg." kömmt
uns schon wieder in einer polemischen Auslassung gegen
die „ Frkf . Ztg .

" mit ihrer oft wiederholten Behaup¬
tung , daß in unserem Lande die Preßfreiheit mit der
größten Liberalität , trotz Standrechtsartikel , von Seiten
der Machthaber eingehalten werde . Sie schreibt :

„Karlsruhe , 23 . Febr . Die „Frks . Ztg . " deutet an , daß
der gegnerischen Presse in Baden einigermaßen der „Mund ver¬
stopft " sei. Wir empfehlen der Redaktion die Lektüre unserer
Gegnerpresse vom „ Bad . Beob . " an bis zur phraseologischen
Seiltanzkunst der „ Mannheimer Abdztg . " und sie wirv erken¬
nen , daß Personen und Handlungen der Regierung und der
Stände einer ganz sch >ankenlosen Besprechung tä >lich ausgesetzt
sind . Aber nicht allein Organe des öffentlichen Lebens sind
dem preisgegeben , sondern der Besitz, die Einsicht , der Mail¬
bürger . Das geht ganz ruhig seinen Gang . Die Berwaliung ,
die Polizei schreilet seit dem neuen Gesetz so gut wie niemals
ein ; gerichtliche Anklage kann nur erhoben werden , wenn ge¬
logen wird oder bei Schmähungen gröblichster Art . "

Wir können zuvörderst die Bemerkung nicht unter¬
drücken , daß die „ Bad . Ldsztg . " wahrscheinlich ihren
Ehrenplatz unter den badischen Blättern , indem es der¬
selben erlaubt ist , in ihrem Titel mit dem grotzherzogl .
Wappen sich zu schmücken, durch die große Wahrheits¬
liebe und eine Feinheit der Art , welche auch die leiseste
Schmähung sorgfältig vermeidet , sich erworben hat ;
und überdies noch in Folge davon , daß der „ Badischen

Ldsztg .
" die große Thatsache zur Seite steht , während

der ganzen neuen Aera nicht ein einziges Mal von dem
Staatsanwalt vor Gericht gestellt worden zu sein , eben
deßhalb , weil man dieselbe für so außerordentlich wahr¬
heitsliebend , redlich und jeglicher Schmähsucht abhold
erkennt . Eine so sehr angesehene Wahrheitsfreundin ,
welche so bescheiden ist , nicht von sich selbst zu sagen ,
daß sie niemals lüge , und auch mit Schmähungen ,
gröblichen Schmähungen , sich zu keiner Zeit beladen
habe , wird wohl im Drange ihrer Aufrichtigkeit uns
das Zeugniß nicht verweigern , daß derselben kein Fall
bekannt ist , in welchem wir gelogen , oder eine et¬
waige unwissentlich irrthümliche Aussage nicht sofort
berichtigt hätten ; auch das dürfte das mit dem großh .
Wappen prangende als vorzugsweise ehr - und tugend -
sam geltende Blatt nicht Nachweisen können , daß wir
mit Schmähungen gröblichster Art Personen und Hand¬
lungen der Regierung und der Stände einer ganz
schrankenlosen Besprechung unterzogen haben . Die Po¬
lizei , die Verwaltung schreitet nicht „ so gut wie nie¬
mals " ein , wie die „ Ldsztg .

" sagt , sondern gemäß dem
Ausspruche des Hrn . Staatsanwaltes Schloß in der
Strafkammerverhandlung gegen den „ Bad . Beob .

" vom
7 . v . M . in abwechselnden Perioden , je nach dem po¬
litischen Winde . Ohne den 23 . Mai 1869 würden
wir hiernach wahrscheinlich von der Staatsanwaltschaft
in das halbe Dutzend Anklagen damals nicht verstrickt
worden sein . Die Stelle in dem Artikel der „ Ldsztg .

" :
„ gerichtliche Anklage kann nur erhoben werden ,
wenn gelogen wird , oder bei Schmähungen gröbster
Art "

, macht uns einen neuerlichen Artikel Aus Baden ,
19 . Febr . , in der „ Frkf . Ztg .

" von Werth . Am be¬
sagten Tage wurde bekanntlich über unsere Nichtigkeits¬
beschwerde gegen das Konstanzer Straskammerurtheil
wegen der Rede des Or . Hansjakob verhandeln Hier¬
bei machte sich von Seiten der Staatsbehörde die An¬
sicht geltend , vr . Hansjakob habe sich einer Entstellung
der Wahrheit schuldig gemacht , weil er sagte , die Lin¬
denberger Jungfrauen seien mit Anwendung bewaffne¬
ter Macht ausgetrieben worden , ohne zugleich anzusüh -
ren , daß diese gewaltsame Austreibung erst erfolgte ,
nachdem der Verein von der Regierung zum Aus -
cinandergehen aufgefordert , dem nicht Folge geleistet .
Der hohe Gerichtshof trat dieser Anschauung bei . Nun
sagt der gedachte Artikel der „ Frkf . Ztg .

" deßfalls :
„ Die Assaire „ der betenden und stenerzahlenden Jungfern "

vom Lindenberg erscheint sonach den Klerikalen als eine Ge -
waltthat , weil der Lindenberg ein eigentliches Kloster nicht ge¬
wesen sei ; den Ministeriellen erscheint die Auflösung jenes Ver¬
eins als eine sehr loyale Pflichterfüllung Seitens des Ministe¬
riums . Das Lob ist im Allgemeinen nicht verboten , aber der
Tadel enthält eine Entstellung der Wahrheit , weil mindestens
das formelle Recht auf Seiten des Ministeriums ist . Das In¬
teressante bci diesem Zustande unserer Strafgesetzgebung besteht
nebenbei darin , daß eme Entstellung nicht nur durch falsche
Darstellung , sondern auch durch Verschweigung irgend
eines für erheblich erachteten Umstandes soll begangen werden
können . Darnach müßte man sich regelmäßig in den Besitz
des aktenmäßigen Materials setzen müssen , um eine Beurthei -
lung der Maßregeln eines Ministeriums ohne die Gefahr ge¬
richtlicher Verfolgung abgeben zu können . Eine solche Straf¬
gesetzgebung paßt für eine Zeit , in welcher eine Regierung noch
mit dem Heiligenscheine der Parteilosigkeit umgeben war . Sie
paßt aber nicht sür Zustände , in welchen ein Ministerium aus¬
gesprochener Maßen Partei ergreift , Parteiversammlungen be¬
sucht und sich mit den Tendenzen derselben als einverstanden
darstellt . In solchen Verhältnissen verstopft man der einen
Partei zu Gunsten der andern durch Anwendung jener Gesetzes¬
paragraphen ( 63l a sf.) den Mund und erzeugt ein Gefühl der
Unterdrückung , das um so tieser geht , je schmähsüchtiger die
Presse der ministeriellen Partei auftritt . "

I ) r . Hansjakob sagte , die Jungfrauen vom Lin -
denbcrg seien mit Anwendung der bewaffneten Macht
( Gendarmerie ) ausgetricben worden . Das ist die Wahr¬
heit ; es ist eine notorische Thatsache . Die Entstellung
der Wahrheit soll darin bestehen , daß der Redner die
vorhergegaugene Aufforderung verschwiegen oder anzu¬
führen vergessen hat ; was indessen als behrnnt zu gel¬
ten hatte , und darum zu erwähnen gar nicht nöthig
war . Fügen wir schließlich noch eine weitere Aeußc -
rung des Hrn . Staatsanwalts Schloß in der Straf¬
kammerverhandlung vom 7 . v . M . hier bei . Derselbe
bemerkte in Bezug auf die Zersprengung des religiösen
Vereins auf dem Lindcnberge : Die großh . Regierung
hat die Maßregel beschlossen . Die großh . Regierung
ist die kompetente Behörde , darum hat man ruhig sich
zu unterwerfen .

/ z Frnburg , im Febr . „ Wahrheit gegen Freund
und Feind " ist e>n Grundsatz , der auch in Parteikämpfen
allein richtig und nützlich ist . Wer ihn beachtet , hul¬
digt der Gerechtigkeit und entwaffnet die Gegner .
Dessen Beachtung auch in Beziehung auf Concils -
angelegenheilen ist höchst empfehleuswerlh , besonders in
den Ländern , in welchen die Katholiken Partei werden
mußten , und es ziemt sich wohl , daß auch in dem
Haupiorgan der badischen Katholiken ausgesprochen
werde , was dieselben denken und reden . ( Ausnahmen
gibt cs überall und über Alles .) In einer Gesell¬
schaft , nach derzeitigem Sprachgebrauch aus Ultramon¬
tanen bestehend , äußerte eine Frau : „ aber scheuen sie
sich denn nicht , ein solches Aergerniß zu geben und zu
verantworten " . Sie meinte diejenigen in Rom , deren
Bestrebungen wenigstens in Deutschland vielfach zum
Aergerniß gereichen und von denen gerade die Rede
war . —

Sic geben Aergerniß ; wehe dem , der Aergerniß
gibt ! ruft jetzt in einer neuesten Schrift einUltramon -
taner vom reinsten Wasser aus , Professor Sepp in
München . Aber sie haben nicht nur Aergerniß gegeben ,
sie haben auch verschuldet , daß eine Säule der kathol .
Kirche in Deutschland zum Aergerniß geworden ist .

Es war eine üble Vorbedeutung , daß Prof . Stifts -^
probst Döllinger nicht zu den Vorarbeiten berufen
wurde , eine schlimmere noch , daß die berufenen deut¬
schen Gelehrten nicht mehr berufen wurden . Döllinger
fand sich dadurch verletzt , und der Mann , welcher der
katholischen Kirche mehr genützt , als alle Mitarbeiter
der civilta cattolica ihr schaden , wurde zum Aerger¬
niß , weil er leidenschaftlich wurde , und weil er im
bayerischen Reichsrath gegen die Adresse stimmte ! !

Allein , was er bezüglich der versuchten Ucbergriffe
der römischen Partei und des Anachronismus einer
persönlichen Jnfallibilität sagte , ist nur das , was in
dem Manifest der zu Fulda versammelt gewesenen
Bischöfe entschieden angedeutet ist , was die deutsch -
österreichisch - ungarischcn Bischöfe ersten geistlichen Ranges
mit Kraft vertheidigen und die Ultramontanen unseres
Landes vollkommen gutheißen . Schreiber dieses hat
nie von einem Widerspruch gehört , wohl aber tiefen
Schmerz und Mißmuth wahrgcnommen , trotz der Be¬
handlung , welche die katholische Kirche vielfach in
Deutschland erleidet .

Forscht man aber nach den Ursachen , welche den
Anschauungen der leitenden Kreise in Rom zu Grunde
liegen , so gehört dazu unseres Erachtens gerade auch ,
und in erster Linie , der ungerechte und leidenschaftliche
Krieg , der allwärts gegen alles Katholische geführt
wird .

Die gehöhnten , verfolgten , gedrückten und vielfach
verletzten Katholiken aller Länder , so rechnen die kirch¬
lichen Ultra ' s , würden sich mit Freuden unter der auf¬
gesteckten Fahne schaaren , um unter einheitlicher Lei¬
tung den Kampf mit ihren Todfeinden zu bestehen .
Die Revolution hat auch hier die Reaktion heraufbe¬
schworen . Wo aber , so lautet ein weiterer Erfahrungs¬
satz, die Reaktion , nicht Maß hält , erzeugt sie wiederum
die Revolution und diese würde auf kirchlichem Gebiete
schwerlich ausbleiben ; die Bildung von Nationalkirchen ,
unter etwas günstigen Verhältnissen , wäre nicht außer
dem Bereich der Möglichkeit und jedenfalls würde der
jetzt fast erstorbene Gallikanismus neues Leben ge¬
winnen .

Berlin , 24 . Febr. (Köln. Ztg .) Abgeordnetenhaus.
Zur Resolution der Nationalliberalen bemerkt Graf
Bismarck :

„ Die Unterzeichner des Resolutions - Antrages haben
mir oft Vertrauen geschenkt, deßhalb erkläre ich offen ,
daß mir der Antrag ganz fremd war und mir über¬
raschend und unerwünscht gekommen ist , daß ich ihn
für einen politischen Fehler hielt und auch nach Las -
ker' s Rede noch halte . Ich bedauere lebhaft , daß , wenn
man meine Politik unterstützen will , man solche An¬
träge nicht vorher mit mir bespricht . Der Antragsteller
scheint genauere Informationen über die Haltung der
badischen Regierung zu haben , als ich . Die Anerken¬
nung der badischen Bestrebungen unterschreibe ich wört¬
lich . Ich würde mich dem Anträge v . Blanckenburg ' s
anschließen . Ein Anschluß an den norddeutschen Bund
kann nur immer unter gegenseitiger vollkommener Frei¬
willigkeit ohne jeden Druck erfolgen . Baden möchte als
Träger des nationalen Gedankens unter den süddeut¬
schen Staaten heilsamer wirken , als im nordd . Bunde ;
deßhalb wäre die Ausscheidung aus dem jetzigen 8tatus
nicht wünschenswerth . Wäre es nicht bedauernswerth ,
durch Aufnahme Badens den nationalen Fortschritt der
übrigen Südstaaten zu hemmen ? Ich glaube nicht ,
daß in Bayern die Partei , die den Wortbruch und die
fremde Hilfe auf ihre Fahne geschrieben hat , je zur
Herrschaft gelangen kann , allein man darf ihr nicht
Vorschub leisten . Ferner würden auch für den Zoll¬
verein , für unsere wirthschaftlichen Freiheiten aus dem
Anschlüsse Schwierigkeiten erwachsen . Graf Bismarck
betont die bereits erreichte deutsche Einheit . Der König
von Preußen habe in Deutschland , sowie auch im Sü¬
den Macht und Stellung , wie kein deutscher Herr seit
Kaiser Rolhbart ; mau hüte sich vor ungestümem Drän¬
gen . Genießen Sie froh , was Ihnen beschieden , ent¬
behren Sie , was Sie zur Zeit nicht haben können ."
Bismarck erläutert ferner die Nothwendigkeit der Auf¬
erlegung einer Kriegs - Kontribution auf Baden für 1866 ,
die Lasker bedauerte , und schließt : „ Ich kann nur wün¬
schen , daß Sie ferner mir Ihr Vertrauen dadurch er¬
halten und beweisen , daß Sie den Antrag , wie er vor¬
liegt , ablehncn ."

( Ausführlichere Mittheilung der Reden , besonders
der des Grafen Bismarck , Vorbehalten . )

Ein Extrablatt der großen Karnevals - Gesellschaft in
Köln bringt folgende Nachricht aus Berlin vom 24 . Fe¬
bruar :

„ Aus gut unterrichteter Quelle verlautet , daß die
erregte Stimmung , der in letzter Zeit manche Abgeord¬
nete anheim gefallen sind , das in der Nähe des Mi¬
nisteriums anhaltend sich fühlbar machende kühle
Wetter verursacht hat . Man hat dieser auffallenden
Erscheinung den Namen 6asu « trixvnsm beigelegt .

"



Man spricht von einem erheblichen Unwohlsein des

Königs .
Die „ Krzztg .

" bringt eine Mitiheilung aus St . Pe¬

tersburg , wonach der Chef der chinesischen Gesandtschaft ,

Hr . Burlingame , gestern dort gestorben sein soll .
Das Hauptorgan der Nationalliberalen , die „ Rat . -

Atg .
"

, schöpft jetzt aus den Besprechungen ihrer Ver¬

trauensmänner mit dem Grafen Bismarck die schon seit

Jahr und Tag von unterrichteten Personen als That -

fache hingestellte Ueberzeugung , das ; der Bundeskanzler
mit den Errungenschaften von 1866 seine nationale

Aufgabe überhaupt für im Wesentlichen geschlossen an¬

sieht .
§ Hannover . Die sog . Welfenlegion in Frankreich wird

am 15 . April sich auflösen . Jeder einzelne Mann erhält

von König Georg bis zu jenem Tage die bisherige

Unterstützung , ferner die Reisekosten nach dem Lande ,

wohin er sich begeben will , und außerdem 400 Frks .

Etwa der vierte Theil der Legionäre hat sich entschlossen
eine Amnestie bei dem König von Preußen zur Rück¬

kehr in die Heimath zu erbitten . — Pros . Ewald in

Göttingen hat eine neue Broschüre unter dem Titel :

„ Worte an Graf Bismarck und das deutsche Volk "

veröstentlicht .
* Braunsberg . Prof . vr . Michel i s erklärt in der

„ A . Z .
" :

„In Betreff der Korrespondenz aus dem Ermlande

in Rr . 47 der „ Allg . Ztg .
" bitte ich im Interesse der

Wahrheit um die Aufnahme der berichtigenden Bemer¬

kung : daß der Inhalt des von Rom an mich ergange¬
nen Schreibens , von welchem der Korrespondent , da

ich das Schreiben lediglich als Privatangelegenheit be¬

handelt habe , nur gerüchtweise unterrichtet sein konnte ,
im Wesentlichen ungenau angegeben ist .

"

Der „ K . V . Z .
" wird aus Braunsberg geschrieben :

„ Hrn . Professor Dr . Michelis ist am vergangenen

Sonntag ein Unglück zugestoßen , das leider einen tra¬

gischen Ausgang haben kann . Beim Uebergang über

die Eisdecke des Passargeflusses stürzte er nieder und

erlitt eine gefährliche Kopfverletzung .
"

— Oldenburg Als Minister Rossung dem Land¬

tag das Gesetz , durch welches die Ansprüche von Fürst
und Land „ für alle Fälle " geregelt werden , vorlegte ,

gestand er zu : es könne sein , daß der Staat in die

Lage geriethe , die Anforderungen des Bundes und des

engern Bestehens nicht mehr befriedigen zu können .

Man müsse daher an den Fall denken , daß die Selbst¬

ständigkeit des Landes in Frage gestellt wäre .
Aus Thüringen . Das arme Ländchen Schwarz -

burg - Rudolstadt soll 25 Prozent höhere Steuern auf¬

bringen . Als der Landtag erklärte , daß dies unmöglich

sei, wurde er aufgelöst , aber der neue Landtag ist der¬

selben Meinung .
^ München , 23 . Febr . Die Abgeordnetenkammer

hält ihre nächste Sitzung Samstag , den 26 . d . , in

welcher hauptsächlich Wahlangelegenheiten zur Verhand¬

lung kommen .
A Augsburg , 24 . Febr . Die „A . P . Z ." schreibt :

Die aus Rom hierher gelangte Nachricht , daß Pro¬

fessor Friedrich aus der ewigen Stadt verwiesen werden

solle , ist zwar richtig ; es sind jedoch von hier aus be¬

reits Schritte geschehen, das Ausweisungsdekret rück-

gängig zu machen , da der Nachweis geliefert ist, daß

an den vielbesprochenen Korrespondenzen der „ Allg . Z ."

Professor Friedrich in keiner Weise Antheil hat .

T Fürth , bei Nürnberg . Gegen die Agitation für

Absetzung des Konsiftorialpräsidenten v . Harleß haben

sich hier die Vorstände dreier Vereine , des Volksver¬

eins , des Bürgerbundes und des Arbeitervereines in

einem Aufrufe an ihre Mitbürger und Parteigenossen

gewendet und diese vor Betheiligung an jenem Vor¬

gehen gewarnt .
££ Innsbruck . An der Generalversammlung der

kath . Vereine Tirols betheiligten sich 45 Filialvereine .

Prof . Greuter schilderte in begeisterten Worten das

jetzt allenthalben erwachende kathol . Bewußtsein . Herr

v . Zallinger empsahl die Bildung von politischen
Vereinen auf katholischer Grundlage . Prof . Zobel
aus Brixen sprach über das Concil und seine Bedeu¬

tung . Der Vorsitzende , Herr Morigll , beantragte
die Abfindung eines Telegramms an den Fürstbischof
von Brixen nach Rom , worin die Generalversammlung

ihre Ergebenheit und ihren Gehorsam gegen das all¬

gemeine Concilium ausspreche . Es wurde eine Reso¬
lution angenommen , worin die patriotische und glaubens¬
treue Gesinnung des Tiroler Volkes zum Ausdrucke

gebracht ist .
X Prag , 25 . Febr . Die „ Politik " theilt mit , daß

die Führer der Czechen Partei , Rieger und Slad -

kowsky , in einem Schreiben an den Chef der Statt

Halterei , Frhrn . v . Koller , die ministerielle Einladung

zu einer Besprechung behufs eines Ausgleichsversuches
dankend abgclehnt haben .

In den jüngsten Tagen meldete eine offiziöse De¬

pesche aus Wien : „ Der Minister des Auswärtigen
ist durch unfern Repräsentanten in Berlin in Kenntniß
gesetzt worden , daß diesem der Graf Bismarck voll¬
kommen beruhigende Versicherungen über jene Stelle
der jüngsten Thronrede gegeben habe , welche sich auf
Bayern bezog . Der Kanzler des norddeutschen Bundes

hat versichert , daß die Worte des Königs Wilhelm
nicht die mindeste herausfordernde Intention haben .

Ohne Zweifel hat man den gleichen Schritt bei Hrn .
Benedetti gethan , weil der fragliche Paragraph der

Thronrede in Paris noch mehr Mißtrauen verursacht
hat , als in Wien .

"

Ausland .
s- Rom , 24 . Febr . Heute Abend sind der Herzog und

die Herzogin von Modena , sowie der Prinz von Astu¬
rien hier angekommen .

In einer Korrespondenz vom 18 . d . schreibt man
dem „ D . V . Bl ." :

In den Verhandlungen des Concils war gestern die

Diskussion bei dem Schema über die Herstellung eines
kleinen Katechismus für die ganze kath . Welt . Das

Schema über das Verhältniß zwischen Staat und Kirche ,
das demnächst zur Sprache kommt — das wichtigste
von allen — wird in drei Abtheilungen zur Diskus¬

sion gebracht werden . Man glaubt , daß die Diskus¬
sion hierüber vor Ostern nicht zu Ende gehen werde .
Ucber die erste dogmatische Vorlage , betr . das Verhält¬
niß zwischen Glauben und Wissen , hat sich die dogma¬
tische Kommission zu der Umarbeitung und Schlußre¬
daktion geeinigt . Die Diskussionen dauern lang ; jeder
kann sprechen , was er will und so viel er will : dafür
ist aber auch die Redefreiheit noch niemals in irgend
einer Weise beschränkt worden .

Aachen hat noch drei hervorragende Männer gesandt :
den Baron von Coels und die HH . Adam Bock und

Lingens , welche in ihrer Eigenschaft als päpstl . Ehren¬
kämmerer hier anwesend sind .

Neapel . Die Blätter von Neapel fahren fort ,
Details zu geben über die Krisis der sogen . Wucher -

Banken . Ihre Passiva belaufen sich auf mehrere Mil¬

lionen . Mehrere Inhaber solcher Wucherbanken wur¬
den bei Nacht und Nebel festgenommen . Einige entflohen .

* Paris , 24 . Febr . Außer parlamentarischen Kämpfen
in der Kammer keine besondere Regung . Das Mini¬

sterium erhielt abermals ein Vertrauensvotum mit 188

gegen 56 Stimmen bezüglich der inneren Politik .
— 25 . Febr . Die gcstr . Sitzung des gesetzg. Körpers

war sehr stürmisch . Als Ollivier erklärte , daß die Regie¬

rung die offiziellen Kandidaturen definitiv aufgeben
wolle , protestirte die Rechte . Der Sturm wurde

schrecklich, als Ollivier darauf weiter erklärte , das Mi¬

nisterium werde sich nicht lossagen von dem Guten ,
das man in den letzten 18 Jahren geschaffen habe ,
aber es könne seine Handlungen nicht von seiner Ver¬

gangenheit trennen ; die Minister werden nicht das

traurige Schauspiel geben von solchen , die , zur Macht
gelangt , ihre Prinzipien durch ihre Handlungen ver -

läugnen . Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen
schlägt die Rechte eine Tagesordnung vor , erklärend ,
daß in gewissen Fällen die weise und gemäßigte In¬
tervention der Regierung eine politische Notwendigkeit
sei . Nach stürmischer Diskussion verlangt Ollivier die

einfache Tagesordnung , und die Linke erklärt , sie werde

für die einfache Tagesordnung stimmen , weil sie die

Freiheit der Wahlen wolle . Darauf stimmt die Kam¬
mer mit 188 gegen 56 Stimmen für die einfache
Tagesordnung . ( Große Aufregung .)

1
' Basel , 22 Febr . Bischof Eugenius von Basel hat

von Rom aus ein sehr umfangreiches Fastenmandat an

seine Diözese erlassen , welches sich namentlich einläßlich
mit dem Concil beschäftigt , die Zeitungsberichte über
den Gang der Verhandlungen in Rom dementirt , und

schließlich die Gläubigen auffordert , in der Spendung
des Peterspfennigs nicht zu ermatten . ( Bund .)

* Brüssel , 22 . Febr . Der Senat hat den Gesetzent¬
wurf , betr . die geistlichen Pfründen mit 38 gegen eine
Stimme angenommen . Sechs Senatoren enthielten sich
der Abstimmung .

( ) London , 25 . Febr . Bei der Parlamentswahl in
Waterford ist der liberale Kandidat Bernal Osborne
in der Abstimmung gewählt worden , so daß also der

„ nationale " oder halbwegs fenische Kandidat Smylh
unterlag . Die Wahl begleiteten gewaltige Straßen -

skandale , zu deren Unterdrückung militärische Hilfe nö -

thig war .
§ Washington , 24 . Febr . Der Senat nahm eine

Resolution gegen weitere Vermehrung des Papiergel¬
des an .

AA Karlsruhe, 26. Febr. Von Erdbeben blieben
wir glücklicher Weise verschont . Aber der 24 . Febr .

brachte uns unangenehmes Thauwctter , so daß die

Rede des Grafen Bismarck über den bad . Anschluß
im der „ Khr . Z .

" nicht erscheinen konnte . Der böse

Graf hat dem nationalliberalen Füchslein die Trauben

noch höher hinauf gehängt , bis zum Gockelhahn auf
dem Kirchthnrm . Herr Tischredner , ist das nicht schön
und groß ? „ Wir stehen und fallen mit dieser Fahne .

"

O nein , sie sagen das nur ; das Fallen fällt ihnen

nicht ein , wenn auch die Fahne gesunken . In einem

allgemeinen Gepurzel bei Erdbeben u . dergl ., da ginge
es schon ; aber außerdem — nun , das wollen wir uns

von der Blindschleiche , genannt „ Bad . Korrespondenz " ,

sagen lassen . Zwei Flaschen Eau de Cologne hat der

heutige Artikel der alten Base über die unsanfte Ber¬

liner Zurückstoßung gekostet , da eine bedeutende Anzahl
Leser vor Lachen beinahe geborsten wären .

* Karlsruhe , 24 . Febr . Der Oberstlieutenant und

Chef des Generalstabs der großh . badischen Division ,
v. Leszczynski , ist mit einem mchrwöchentlichen Urlaub
in Berlin eingetroffen . (Warte .)

Die „ L . Z ." theilt mit : Bei S . G . H . dem Prinzen
und I . Kais . H . der Prinzessin Wilhelm fand gestern
großer Ball statt . S . K . H . der Großherzog konnte

dabei nicht anwesend fein , weil Allerhöchstdersclbe durch
den sog . Keuchhusten , wovon die großh . Kinder bereits
wieder befreit sind , leider an das Zimmer gefesselt ist .

8 Karlsruhe , 25 . Febr . Man erzählt sich , daß ein hiesiger
Jsraelite , der sich mit einer Katholikin habe civiliter trauen

lassen , von der jüdischen Religionsgemeinde mit dem anatbsma
sit belegt worden sei.

— Karlsruhe , 26 . Febr . Domänenverwalter Stein -

warz in Mannheim pensionirt ; Kameralpraktikant Fr . W .

Schember von Gemmingen , derzeit Verweser der Domänen -

vcrwaltung in Bruchsal , für diese Stelle definitiv ernannnt .

Heidelberg , 24 . Febr . (Pf . B .) Gestern fand der
im Boten angekündigte Gcsellschaftstag zur Feier der

Freisprechung des Pf . B . und dessen Druckers im hies .

kathol . Casino statt . Außer einer größeren Zahl Geist¬

licher fanden sich neben den hiesigen Mitgliedern auch
viele auswärtige Freunde der Sache ein . Ein Mit¬

glied sprach in einem langen Vortrage über die Ver¬

hältnisse Badens und der übrigen süddeutschen Staa¬

ten , und beleuchtete zuletzt die Angriffe auf das Con¬

cil , über dessen Verhandlungen die lügenhaftesten , zum

Zwecke der Irreführung abgefaßten Nachrichten in die

verschiedenen Blätter verbreitet würden .
Sodann referirte Buchdrucker Schweiß über seinen

Prozeß und die endliche Freisprechung beim Gr . Ober¬

hofgericht als Gegenstand der Feier , und sprach über

die Benützung der Presse nach dem Maße der uns

noch erübrigten Freiheit .
X Von der preußischen Grenze , 21 . Febr . De - und

wehmüthig ergreife ich die Feder , um unserem allver -

chrten „ grauen Haupte " für die „ gute Sache " die G . fühle

zu übermitteln , welche unsere Unterthanenbrust ob alff
des Glückes durchzittern , das kurz vor Fastnacht in

eine verwaiste Heuberggemeinde seinen Einzug hält .
Er ist frei — er ist frei ! der Bürgermeister von Lan -

genhart , welcher durch eine unerhörte Gotteslästerung
hier zu Lande große Aufregung verursachte , die sich
nur durch energische Prozedur der Gerichte beschwichti¬

gen ließ . Der Mann , welcher so oft ausgerufen hat :

„ ich will , wie Stromayer , exkommunizirt werden " ,
wurde durch oberhofgerichtliches Urtheil zu 3 Monaten

„ Mannheim
" verurtheilt , welche aber nur zur Hälfte

zu erstehen sind (bis 22 . Febr .) ; da das allverehrte

graue Haupt , wie Er sagte , die günstige Gelegenheit
bei einem Balle benützte , und Begnadigung erwirkte ,
wofür wir ihm um so dankbarer sind , als wir an¬

nehmen dürfen , daß er sei > gewichtiges Wort auch für

sogenannte politische Ruhestörer , die für das ultra¬

montane Rastatt schon Quartierzettel hinter dem Spie¬

gel stecken haben , einlegen werde . Ach es ist ja dem

menschlichen Herzen so süß , Großmuth zu üben , - Thränen

zu trocken und Bittschriften von ersterbenden Petenten

zu übermitteln ! Und zudem hat Er uns feierlich ver¬

sprochen , er werte so lange für die gute Sache wirken ,
als er sein graues Haupt auf seinem Abgeordnetenleibe
trage . Es sei ! Es sei so !

* Radolfzell , 24 . Febr . Hr . Geistl . Rath Sulzer ,
welcher auch in mehreren Gemeinden der Seegegend in geseg¬
netem Andenken steht , ist am 21 . d . M . in Ebringen nach

langem Leiden im Alter von 74 Jahren gestorben und wird

heule in Freiburg beerdigt . R . J . P .
* Karlsruhe , 26 . Febr. In der zweiten Kammer war

über den Kommissionsbericht zu dem Gesetzesentwurs , den Be¬

trieb der Wirthschaften und den Kleinhandel mit geistigen Ge¬
tränken betr . , erstattet von dem Abg . Kusel — eine ermüdende

Generaldiskussion auszustehen . Es sprachen Näf , Hoff , Grimm ,
St . -M . Jolly , v . Feder , Schuster , Nikolai , Baumstark , Lender ,
Lamey , v . Gulat verzichtet auf das Wort , Conrad hat geladen
und will losschießen , zuletzt in Kürze Berichterstatter Kusel . —

Durch eine Aeußerung des Abg . Näs veranlaßt , welcher sagte ,
die üppige Lebensweise , die Gewohnheit des Wirthshausbesuches
im Süden möge der Grund gewesen sein , daß wir im Jahre
1866 nicht in den Nordbund ausgenommen wurden , berührte
der Abg . Baumstark die „ nationale Politik "

, auf die Niederlage
hinweisend , die soeben dem Hrn . Staatsminister aus dem

Munde des Grasen Bismarck widerfahren .
Der Präsident unterbiicht den Abg . Baumstark , es folgen ge¬

genseitig Erklärungen deßwegen , welche damit abschließen , daß

Abg . Baumstark konstatirt , der Präsident habe ihn seinen Satz
nicht zu Ende sprechen lassen . Der Vormittag ging sür die

Generaldiskussion auf — um 3 ' / , Uhr Fortsetzung der Spezial -

debalte . Die Annahme des Gesetzes nach der von der ersten
Kammer beschlossenen Fassung ist unzweifelhaft . Die hohe erste
Kammer erledigte die in der angekündigten Tagesordnung be-

zeichneten Gegenstände .

Neueste Post .
*f * Madrid , 25 . Fcbr . Der „ Jmparcial

" sagt , die

carlist ! sche Bewegung solle in vier Tagen unter dem

Oberbefehl von Don Carlos ausbrechcn .

Q Berlin , 25 . Febr . , Nachts . Die „ Nordd . A . Z ."

erklärt die Nachricht des Londoner „ Standard "
, daß

Graf Daru über den Inhalt der letzten Thronrede
eine Interpellation nach Berlin gerichtet und eine be¬

friedigende Erklärung erhalten habe , für „erlogen " .

Drucksehlerberichtigung .
Die Ziehung der S5 -fl . -Loose findet am 38 . Februar statt .



223 .3 .2. Karlsruhe und Wagenschwend .
Bauarbeiten-Vergebung .
Nachstehende Arbeiten zur Erbauung

einer katholischen Kirche zu Wagen -
schwend , Bezirksamts Eberbach , sollen
zur Ausführung in Verding gegeben wer¬
den im Anschläge:
Maurerarbeit . . . . 4425 fl. — kr.
Verputzerarbeit . . . . 354 fl. 40 kr.
Steinhauerarbeit . . . 1014 fl. 7 kr .
Zimmerarbeit . . . . 2173 fl . 14 kr.
Schreinerarbeit . . . 1015 fl. 16 kr.
Glaserarbeit . . . . 253 fl. 8 kr.
Schlosser - u . Schmiedarbeit 436 fl. 58 kr.
Tüncherarbeit . . . . 185 fl. 28 kr.
Schieferdeckerarbeit . . 313 fl . 23 kr .

Zur Uebernahme lusttragende Hand¬
werker werdeneingeladen, ihre , nach Pro¬
zenten der Kostenberechnung ausgedrück¬
ten Angebote , unter Anschluß von Zeug¬
nissen über Befähigung , Leumund und
Vermögen , schriftlich, versiegelt und mit
Aufschrift versehen , bis spätestens den
7. März d . I . , Nachmittags 3 Uhr ,
bei der katholischen Stiftungskommission
Wagenschwend -Balsbach portofrei einzu¬
reichen .

Die Pläne , Kostenberechnungen und
Bedingungen sind im Rathhaus zu Wa¬
genschwend zur Einsichl aufgelegt .

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet .

Karlsruhe und Wagenschwend , den 23.
Februar 1870.

Erzbischöfliches Katholische
Bauamt. Stiftungskommission

Wagenschwend -Balsbach.
222 .2 .2 . Karlsruhe und Ketsch .
Bauarbeiten-Vergebung.
Nachstehende Arbeiten an der katho¬

lischen Kirche zu Ketsch, Bezirksamts
Schwetzingen , sollen zur Ausführung in
Verding gegeben werden im Anschlag :
Glaserarbeit . . . . 28 fl. — kr.
Schlosserarbeit . . . . 13 fl . 20 kr .
Tüncherarbeit . . . . 211 fl . 42 kr.

Die zur Uebernahme lusttragenden
Handwerker werden eingeladen , ihre , nach
Prozenten der Kostenberechnung ausge¬
drückten Angebote , unter Anschluß von
Zeugnissen über Befähigung , Leumund
und Vermögen , schriftlich , versiegelt und
mit Aufschrift versehen bis spätestens den
1. März d. I . , Nachmittags 3 Uhr ,
bei der katholischen Stiftungskommission
Ketsch portofrei einzureichen.

Die Kostenberechnung und Bedingun¬
gen sind daselbst zur Einsicht aufgelegt .

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet .

Karlsruhe und Ketsch , den 22 . Februar
1870.

Erzbischöfliches Katholische
Bauamt. Stiftungskommission .

Zimmer zu vermiethen.
Zwei unmöblirte Zimmer sind sogleich

oder später zu vermiethen . InnererZir¬
kel Nr . 2B rechts parterre . 225 .2 .2

N. - B .Nr. 3236 - 58. Stellegesuch. Als

Haushälterin
wünscht eine in Führung der Haushal¬
tung und Leitung der Küche erfahrene ,
kinderlose Wittwe eine Stelle zu erhal¬
ten. Nähere Auskunft ertheilt das
Commissionsbureau von I . Scharpf

228 in Karlsruhe .

Unterzeichnete erlaubt sich , auf nachstehende, anerkannt meisterhaft ausgeführte

aufmerksam zu mach
1 .
2.
3.

Kreuzweg - Stationen
achen und sich zur Beschaffung derselben bestens zu empfehle

203 .2
h zur Belchastung derlei« en bestens zu empfehlen:

Änrtnrr^ä großer hl. Kreuzweg in 14 Stationen , 33 »/, " hoch und 25 " breit ; di-
QllllUtl V cect auf Malerleinwand gedruckt; auf Blendrahmen gespannt 210 fl.

großerKreuzweg. 32 »/*
" hoch und 23 »/, " breit ; auf starker Lein-

Äktllnusrnri wand ; auf Blendrahmen gespannt 89 fl. 15 kr .
kleinerer Kreuzweg . 24 »/, " hoch und 17 */, " breit ; ebenfalls aus

AVt-UUUfl ’Ull starker Leinwand; auf Blendrahmen gespannt 54 fl . 15 kr.
Die letzteren eignen sich durch billigen Preis , bei sehr schöner

Ausführung , besonders zur Anschaffung für kleinere Kirchen.
tofijjcctc llllb ^ßxoücftötioncit werden auf Wunsch gerne versandt .

ntfjßrcöjcttbc SJial) lllCn werden in kürzester Zeit billigst geliefert .
Freiburg . Literarische Anstalt .

4'MI
■ jaa.r '.

AuswandererBesörderung
nach Amerika

mit Dampf- und Segel-Schiffen.
Aufmerksame Behandlung. Billigste Preise.

Friedrich Aal , Sohn,
182.2 . Concess . Bez - Agent.

Karlsruhe. — Waldhornstraße 21.

Jede Obligation im Nominalbetrag von Lire 100 . — muß mit Lire 180 .
— oder ca . Rthlr . 40 . — im Laufe der Ziehungen rückverloost werden.

Außerdem nimmt jede Obligation an 180 Prämien -Ziehungen Antheil ,
wobei die Prämien von

500,000 , 300,000 , 150,000, 20mal 100,000 , 70,000
60,000, 50,000 Lire u . s. f. gewonnen werden müssen.
Nächste Ziehung am 1v . April ds. Is .

Ä
' “* Durch die bis jetzt bei keinem anderen Loos-Anlehen bestehende Plan -Einrich¬

tung , daß jede Obligation , selbst wenn sie schon mit Lire 150. — rückgezahlt

S worden ist, dennoch an allen weiteren PrämienziehungenTheil nimnit und
mithin eine unbeschränkte Anzahl Gewinne erlangen kann , bietet dieses

& Anlehen einen bisher noch nicht dagewesenen Bortheil .
Original-Obligationen zu fl. 39 . oder Rthlr . 22 . 10 Sgr . (Pläne gra -

Q tis ) empfehlen
fi 904 ri Moriz Stiebet Söhne
§ Bank - und Wechselgeschäft in Frankfurt a. M.

An - und Verkauf aller Anlehensloose , Staatseffecten rc . zumÄ Börsencourse . o
oSooOoOoOoOoOpOoOoOoOOqOoOoOoOoOoOoOoOoOooSo

232 . Karlsruhe u . Breiten.
Todesanzeige .
Den vielen auswärtigen

Freunden und Bekannten hie-
mit die Trauerkunde von dem
am 22 . d . M . erfolgten Able¬
ben unseres unvergeßlichen

Gatten, Vaters , Großvaters und
Bruders , des Hauptlehrers L. Leis
in Breiten. Derselbe starb in Folge
einer Lungenentzündung im Alter
von 60 Jahren. Wer den theuern
Verblichenen kannte , wird uns ge-

, wiß die innigste Theilnahme nicht
versagen und unfern Schmerz zu
würdigen wissen.

Im Namen der tiefgebeugten Hin¬
terbliebenen .

Brrtten und Karlsruhe , den 23 .
Februar 1870.

Katharina Leis.
Kathinka Haß .
Will, . Riegel .
Luise Riegel , geb. Leis .

Jedem Lsosdesttzer
sendet A . Dann in Stuttgart gegen I2württ .
oder fremde Kreuzermarken die neueste Verloo-
sungsliste über alle bis 1 . Januar 1870 gezoge¬
nen Serienloose nebst Verloosungskalender für
1870 franke zu . Auch sieht derselbe Loose re .
in allen früheren Ziehungen ü 6 kr. per Stück
nach , bei Parthien ä 3 kr. 1272 . 6 .5 .

Der Wwürdig. Geistlichkeit
empfehle meine aus freier Hand auf 's Sau¬
berste ausgeführten kirchlichen Gefäße im
besten gothischen und romanischen Style
hiermit bestens , und sende Zeichnungen und
Photographien derselben gern zur Ansicht .

Hochachtungsvoll
3. C. Osthues ,

Gold - und Silberarbeiter .
Münster in Westfalen (Preußen ) .

Aecliteu alten Malaga
in 7i , 7r und 7* Flaschen empfiehlt

Conradin Haagel ,
Großherzoglicher Hoflieferant.

229.2. 1 . Freiburg.
, Holz - Ver¬
steigerung.

Am Donnerstag
... ._ den 3 . März d. A., »

Vormittags 9 Uhr , tyerben im Kronen -
wirthshause zu Stegen aus den grund¬
herrlichen Waldungen daselbst öffentlich
versteigert :

4 Stück buchene Nutzholzklötze.
364 „ tannene Sägklötze .

66 „ tannenes Bauholz.
3474 Klafter buchenes Scheiterholz .

„ tannenes „
„ buchenes Prügelholz.
„ tannenes „
„ gemischtes „

125 Stück buchene Wellen .
180 „ tannene „

5 Loose Schlagraum.
Frciburg , den 24. Februar 1870.

Max v. Kageneck
'
sche Verwaltung .

Schweitzer .

76/2
3274
I 6-/4
13

216.2 .2 . Freiburg .
Paramenten - Versteigerung.

Der hochwürdigen Geistlichkeit und den
verehrlichen Stiftungsvorständen höflichst
zu? Nachricht, daß

Donnerstag den 3 . März ,
Vormittags 10 Uhr ,

im Hause Nr . 7 auf dem Münsterplatz
dahier , nachstehende, neue, in Silber und
Gold gestickte Paramente , als : 2 voll¬
ständige Trauer - Meßgewänder, 1 Trauer-
Fahne, seidene Velumen , Kelchburse, Stola ,
Manipel , Cingula , Kelchbedeckungen ,
Goldquasten, Gold- und Silberborden,
Albenspitzcn, Fransen und sonstiges Ma¬
terial zu Paramenten versteigert und
a tout prix zugeschlagen wird , wozu höf¬
lichst einladet das Agenturburean von

F . Adrian ,
Münsterplatz Nr. 7.

Freiburg i . Br .

Kilthol. Geselleuvmiil .
Sophienstraße 48. 231

Sonntag 27 . Februar , Abends i/2S Uhr
Theater - Vorstellung :

Kasperl als Porträtmaler .
Posse in 1 Aufzug . Hierauf :

Doktor Kramperl .
Lustspiel in 3 Aufzügen .

Erster Platz 12 kr. Zweiter Platz 6 kr .
Wozu einladet der Vorstand .

Hoftheater in Karlsruhe.
Sonntag 27 . Febr. Erstes Quartal.

34. Abonnements -Vorstellung. Zum er¬
sten Mal : Der Goldonkel . Posse mit
Gesang in 3 Akten und 7 Bildern von
Emil Pohl . Musik von Konradi.

Dienstag 1 . März. Erstes Quartal,
35 . Abonnements - Vorstellung. Faschings -
Vorstellung . Vormittags halb 11 Uhr
zum ersten Mal wiederholt : Der Gold¬
onkel . Posse mit Gesang in 3 Akten
und 7 Bildern von Emil Pohl. Musik
von Konradi.

Theater in Baden .
Mittwoch den 2. März : Die Nacht¬

wandlerin . Oper in 3 Akten von Bcl -
lini .

tzonrs der Staatspapierr. Frankfurt, den 25. Februar.
Per comptant .

StaatSpaptere .
537. 7. b

Nassau 47, % Obligation b. Rothsch. 927. P 7. G 07« Oest. Eüd-St . u. Lomb. 101 '/, G
Oesterreich 4°/, Sinh . Stsd . i. E . 47° dlo. 86 P 37v dto. dto. 50 P

57« . „ i. !P. t«V. G 37,7a dto. 837. P ' /. @ b7o Elisabethbahn Prior . 7, 76 P
, d°/° „ . 607, G Kalte» «7, D ' Iia . d. Tab -Regie 90' /, buG 57» dto . neueste '-miss. 7. 7»7» b u <S
Preußen 5°/» Obligat. 5"/, Benetianer t Ar. 777» G 67« Böhm . W^B.-P. i. S . b. Rothsch. 7, 757. G

47-7» dto. b. Rothsch. 92 ' /, b uG Schweden 4' /,7o Odi. in R. zu 10b 88 8 57o Schweiz. Centr̂ Pr . i. Fr. zu 28 kr. 1017, Ä
47o dlo . dro. 827» G 47,7 » Psb . >. K. SU 106 87 ' /» « 47,7 » Hess. rudwig»b.-Prior. 9t -/. 8
37,7 » StaatSsch . Schweis 4' /, 7» Eidg . Obi. i . Kr. sn 28 kr. 102 G 67« Ludwd -̂Berb . Prior -̂OdUgat . 101 PPayer» 57, Odligattonen 101*/, P 101 @ 17,7 « Bern. St .-Obligation 1007. G 47« dto. dto. 857, P ' /. ®
47,7 ° Wt . b. Kot «» . 91’/, P 7. G L -iim- rik. 67, 398«. 1881t v. 61 987. 8« b Diverse Actr en.4' ,.7 ° 7,Mr . 6. K. 817. P ' I. G «7 , „ 1882t » 62 857. 7 . 7 . b 47, tzüdd. Bank -Actien mit 40«/. Ein,. 2597, 60 fc u ®
47- Istihrtg dto.
47- V.tShria dto.
47, « blöla-Kente dlo.
37,7 » dt».

kfirttemd . 4' /,7 , Oblig . b. Kothsch.
47» dto.

8« ' /, G
8« ' /, G
86*/, i
81 P
917. P

vollbezahlte Bank - Actieu .
37« Frankfurter Bank-Aktien
37a Oesterr . Bank -Aktien
>7« dlo. Eredtt-Actien 0 . SB.
47« Darmst. B - A. zu fl. 2ü0

127 ' /, P
695 P 693 G
260-/, 59' /, 60 b
322 P 321 G

Anlehens - Loose .
Oesterr . 2b0 fl. bei Rothsch. 1839

. 2b0 , , . 1864

. 600 , von 1860 7,
, 100 , von 1864
, 100 . Prior^Loole 1858

79
~
7, % b

116 ' /, P 115 S
3' /,7 ° dto. 827, @ Voll eindezahlte Eisenbahn - Letten SV»®/« Preuß. Prämien-AnleiheBade» 57, Obligationen 100 P und Prioritäten . 47, Bad. Pr - Loose zu 100 Tblr. b. R. 106-/, P
47,7 . dto. 927, P 57« «Itlabethdahn fi. 200 186 85 '/, b Badische 36-fl^-Loose
47» dto. 57° Rul» « Ien>>ahn 2. Em. 200 fi. 158 ' /, P 157 '/, « Kurdesfische 40-Thlr^Loose d. Rothsch. 57 ' /. P ' /, «

dto. v. 1842 47« Ludw^Berb. Eisenbahn 1707, P 7. G Grohh . Hess. b0-fl.-Loose dto. 1767» PSr. Hessen b*U Obligation 102 P 47,7 , » ayr. Oftbayn 120' /. d „ » 25-fi^-Loose dto.
47, dlo. 917, G 47« HessischeLudwigSbahn

37» V^O. d. öfterr .
1337, G Nassau 25-fl -̂Loose bet Rothschild 387, P

37,7 . dto. 88’/, P 587. P ' /. « AnSbach-Gumenbausener 7-D -8oose

Wechsel,Äonr «.
Amsterdam l E . 1007» 7- b
Augsburg , 997. G
Berlin 1047» S
Bremen # 97 '/. B
Brüsiel 94' /. «
Hamburg , 8«'/, G
Leipzig 105 B
London , 118 ' /. 7. b
Mailand 9
Paris , 95 ' /, 95 b
Wien . 9 9-/. 7. »

Gold und Silber .
Prenst, Frledrich«d'or
Pistolen
Holländische 10-fl- St .
Duralen
20-Frankev -Stücke
Englische Sovereign«
Russische Imperiale«
Preuß. Rafienscheine
Dollar« in Gold

st. 9. f6 -/, - 57 ' /,
. 9. 45 - 47
. 9. 54—5«
. 5. 35 - 37

9. 297, - 30*/,
11. 54- 68
9. 46 - 48
1. 447, - 45</,
2. 27- 28

Druck von I . Großmann , Adlerstraße Nr. 20 in Karlsruhe.
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